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Der Zufall hat uns letzthin an einem kalten Sonntag

am Genfersee mit dem Berner Alois E. Wittlin zusammen-
Geführt, just, als ihm der mächtig blasende Biswind die

Staffelei zum x-ten Male umwarf und sein Bild im Fallen
whädist wurde. Der Maler warf seine Leinwand aus
Gübi» in die Wellen.

Wittlin ist ein ausgesprochener Amateurmaler mit recht
fei Temperament, ein Samstagnachmittag- und Sonntag-
maier, denn seine Beschäftigung irgendwo in der Industrie
verunmöglicht ihm während den Wochentagen jede male-
tische Tätigkeit. Aber iii den freien Stunden zieht er hinaus
in die Landschaft und greift zu Pinsel und Farben. Er muss
jiialen, muss weiter beschäftigt sein, und zwar angestrengt,
E4 doch findet er dabei die ersehnte Erholung und Zer-
Streuung. Nichts kann ihn beim Malen ablenken, die Stun-
den zerrinnen wie Minuten, und seine ganze Aufmerksam-
feit wird durch das Schöne der Malerei gefangen. Er hat
entschieden Talent, hat Sinn für alles Schöne in der Natur
mnd zaubert sensible Landschaften auf die Leinwand. An-
jdérerseîts zeigt er auch bei Porträts ein beachtenswertes
Können, das, verbunden mit einem guten Schuss Humor,
das Wesen, eines Menschen gut zu erfassen vermag.

Wir konnten seine Bilder in seinem Dreimäderlhaus in
'Genf betrachten und haben ihn angemacht, einmal in dem
ihm nahe verbundenen Bern auszustellen. Nun ist es soweit;
bei Benador am Casinoplatz wird die Ausstellung am 17.
Marz eröffnet, und wer sich für Bilder interessiert, möge
diese nicht alltäglichen Arbeiten eines Amateurmalers be-
sichtigen.-

H|eingebildet zu werden. Du wirst mir schon den Gefallen
S'»süssen, dich wieder etwas vorteilhafter anzuziehen. .."

„Was soll das heissen ?" fragte sie verwundert.
„Ich meine nur, wenn wir dann heiraten..." entgeg-

ptb er so nebenhin, als habe er etwas ganz Belangloses

Sie machte eine rasche, unbeherrschte Bewegung. Sie
fechte nicht mehr als ,,ja aber. .." über die Lippen,
[dann verstummte sie, aber sie wandte ihm das Gesieht zu,
îobwohl siei;wieder über und über errötet war; verblüfft
schaute sie ihn an.

'Er hielt, ihren Blick fest in dem seinen, warm und herz-
ich sagte er: „Jetzt hast du wieder deine schönen, glän-

«enden Augen..."
Dann schwiegen sie beide. Nach einer Weile sagte Rieter:

>r einst du nicht, Agatli, es sei am Ende noch gar nicht so
S zu spät —- Ich bin auch erst etwas über fünfunddreis-
sig und was vor sieben Jahren gewesen ist, das könnten
P® vielleicht doch nachgerade vergessen sein lassen."

yf-er seither?..." fragte sie mit aufflackernder Eifer-

Er zuckte die Achseln. „Wir könneii jetzt wohl nicht gute ganzen sieben Jahre ausbeineln", meinte er nur. „Ein
Jen'" musst du das Leben schon ansehen 1er-

®Een;.. warf sie ein, ein wenig bitter, ein wenig
pghaft, ein wenig betrübt.
;

'' Hl bin auch nur ein Mensch und kein Heiliger,"
ah

'V®kaute ihn wieder an, während er jetzt an ihr vorbei-
Igte. ^ ^ klang schon ein schalkhafter Ton mit, als sie

Heiliger bist du wahrlich nicht."
'ich" '!i„h "a ^ auch nicht verlangen", wehrte er
Vorwurf m u ir daraus auch nicht wohl einen
nir einîâflf^ hätte ich tun sollen, nachdem du
k; j den Laufpass gegeben hattest?"

„Und jetzt glaubst du, ich könne alles vergessen, als sei
es nie gewesen, und ich könne dir nach allem wieder ver-
trauen?"

Er nickte eifrig.
„Oh ja, das glaube ich! Bestimmt glaube ich das! — Ich

bin inzwischen auch älter geworden, und vielleicht doch
auch ein wenig gescheiter. Wenigstens darf man es hoffen. —
Ich habe jedenfalls ein wenig besser gemerkt, auf was es

im Leben und in der Liebe eigentlich ankommt."
Sie seufzte. „Was soll das denn nun", fragte sie ein

wenig hilflos und verzagt. „Was stellst du dir vor Warum
hast du mir das alles gesagt ?"

„Damit du es endlich auch erfährst."
„Wär ich nur nie zu dir gekommen. .."
„Doch doch, es ist sehr gut, dass du gekommen bist.

Wir hätten nur schon viel früher einmal miteinander spre-
chen sollen."

„Ja, ist es dir denn wirklich ernst?"
„Oh ja, sehr ernst Ich habe schon oft über mein Leben

nachgedacht, und wie dumm es eigentlich mit uns beiden
gegangen ist. Ich habe mir gedacht, ich verdiene jetzt
genug, um eine Familie haben zu können. Aber wenn ich
noir dann überlegt habe, wen ich eigentlich zur Frau haben
möchte, so ist mir niemand in den Sinn gekommen', als
du..."

„Und wenn ich mich inzwischen selber verheiratet hätte ?"

„Du hast dich aber nicht verheiratet", sagte er mit
lächelndem Ernst, „das ist es doch gerade Das ist ja
doch eben der springende Punkt. Du hast nicht geheiratet,
ich habe nicht geheiratet. —• Du hast dich als strenge
Anstandsdame etabliert und bist in Sack und Asche ein-
hergekommen; ich habe meinerseits ein paar andersartige
Dummheiten begangen, aber, wenn man es näher-
betrachtet, war das nichts Rechtes. — Dass wir mit unserem
Leben etwas Richtiges angefangen hätten, das können wir
wohl beide von uns nicht behaupten. — Und warum ist das
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jzsr 2ukaU bat uns letxtkin an einem Kulten Sonntag

M lZenkersss init àem Lerner ^loìs B. tVittlin xusammen-
-gkrt just, sis ikrn à mäcktig blssenàe Lìswinà àie

Askelsi xum x-ten Male umwark unà sein Lilà irn Bullen

t^liâàt wuràe. Der Maler -Mark seins Bsinwanà UUL

^âubî» in à Wellen.
Mttlin ist ein susgesprockensr ànatsurmaler mît reckt

M Beinperament, sin Lamstagnsckmìttag- unà Sonntag-
Mler, àenn seine Lescksktigung irgendwo in cler Inàstrie
vsmllmöglickt ikm wâkrenà àsn Wockèntagsn jeàe maie-
risckeBstigkeit. àer in àsn kreien Ltunàsn xiekt er kinsus
ill âie Banàsckskt unà greikt xu Binsel unà Burden. Br muss
Mlen, muss weiter bescksktigt sein, unà xwar angestrengt,
MA clock kinàst er àudei àie ersedntê Brkolung unà ?sr-
Streuung, blickt« kann ikn deirn Malen ablenken, àie Ltun-
àll zerrinnen wie Minuten, unà seine ganxe àkmerkssm-
M wirà àurck àss Lcköne àer Malerei gelangen. Br dut
ellìsckieàen Bslent, dut Linn kür ullss Lcköne in àer klstur
unà Wubsrt sensible kunàsckskten uuk àie Beinwanà. à-
Dràseits xsigt er auck bei Bortrsts ein deacktenswertes
Wnuen, àss, verbunàen init einem guten Lckuss Humor,

àWesen eines lVlsnscken gut xu erkussen vermug.
ì Wir konnten seine IZilàsr in seinem Orsimsàerlksus in
üenk bstruckten unà ksben ikn ungemuckt, einmal in àem
ilull nà verdunàensn Lern auszustellen, blun ist es soweit;
bei Lensäor um Lasinoplatx wirà àie Ausstellung um 17.

Nà erökknet, unà wer sick kür Lilàer interessiert, möge
àsè àkt ulltüglicksn Arbeiten eines ànsteurmulsrs de-
àtigen. -

M Aiigekilàet xu weràsn. Ou wirst mir sokon àen Oekallen
ìMHusssn, àiok wieàer etwas vorteilkakter anxuxieken. "

,Mss soli àus keissen?" kragte sie verwunàerì.
„Ick meine nur, wenn wir claim ksiraten..sntgeg'

»ete er so nsksnkin, sis kude er etwas ganx Lelsngloses

8ie muckte eine raseke, undekerrsckte Bewegung. Lis
^rsckte nickt mekr sis „ja »der. .." über àie Kippen,
Mim verstumriate sie, sder sie >v3rìàe iliin às Liesiâî
àM sie wieàer über unà über errötet wsr; vsrblükkt
soligute sie ikn an.

Kr kielt ikre» IZIiok lest in àem seinen, wurm unà kerx-
M ssgts er: „àstxt kust àu wieàer àsine sokönen, glsn-^àll àgsn..."

llsnn sekwiegen sis keiàe. black einer Weile sagte Bieter:
Allst à Kiekt, ^gstli, es sei um Bncle noek gsr niokt soà spät? — Ick kin uuek erst etwus über künkunclclreis-

unà was vor sieben àskren gewesen ist, àus könnten
vielleiokt àook nuokgersàe vergessen sein lassen."

^

>Mker ssitker?..." kragte sie mit aukklaokernàer Biker-
wellt.

à xuekte àie àkssln. „Wir könneii jetxt wokl nickt gutb gunxsn sieben àakre susbsineln", meinte er nur. „Bin
îuûnktigsr musst àu àus Beben scbon anssken ler-

wurk sis ein, ein wenig bitter, ein wenig-sAà, ein wenig betrübt.
-, ob bin uuek nur ein Nensck unà kein Heiliger."

»k ^ ^kuuts ikn wieàer un, wskrenà er jstxt an ikr vorbei-

Me-
^ klang sokon ein sekalkkaktsr Bon mit, sis sie

' ^ ^eiliger bist àu wskrlick nickt."
^ek ^ ^ì>er aüek nickt verlangen", wekrte er
^orwurk m u ^ ^ìir àsraus auck nickt wokl einen
llir einkurl^^ kstte ick tun sollen, nackàem àu

,,Onà jetxt glaubst àu, ick könne alles vergessen, als sei
es nie gewesen, unà ick könne àir nack allem wieàer ver-
trauen?"

Br nickte eikrig.
„OK ja, àus glaube ick! Lestimmt glaube ick àss! — Ick

bin inxwiscken suck älter geworàen, unà vielleickt àook
auck ein wenig geseKeiter. ^Venigstens àsrk man es Kokken. —
Ick kabe jeàenkalls ein wenig besser gemerkt, suk was es

im Beben unà in àer Biebe eigentlick ankommt."
Lie seukxte. ,,^/Vas soll àss àenn nun", kragte sie ein

wenig kilklos unà verxagt. ,,^Vas stellst àu àir vor? ^Vsrum
käst àu mir àss alles gesagt?"

„Damit àu es encllick auck erkakrst."
„>Vär ick nur nie xu àir gekommen. .."
„Dock àook, es ist sekr gut, «lass àu gekommen bist.

Wir kätten nur sekon viel krüker einmal miteinanàer spre-
eben sollen."

,,às, ist es àir àenn wirkliok ernst?"
„OK ja, sekr ernst Ick kabe sokon okt über mein Beken

naokgeàaokt, unà wie àumm es eigentlick mit uns beiclen

gegangen ist. Ick liade mir geàaokt, ick veràiene jetxt
genug, um eins Bamilie ksden xu können, ^bor wenn ick
mir àann ükerlegt kabe, wen ick eigentlick xur Brau ksben
möekte, so ist mir niemanà in clen Linn gekommen, als
àu..."

„Bncl wenn ick miok inxwisoken selber verkeiratet batte ?"

„Du kast click aber nickt verkeiratet", sagte er mit
laokelnclem Brnst, „àss ist es àook gersàe Das ist ja
àook eben àer springencle Bunkt. Du Kast nickt gekeiratet,
ick kabe nickt gekeiratet. — Du kast click als strenge
^.nstanàsàame etabliert unà bist in Lack unà Wokc ein-
ksrgekommen; ick kabe meinerseits ein paar snclerssrtige
Oummkeiten begangen, aber, wenn man es nälier-
betraoktet, war clas nickts Beoktes. — Dass wir mit unserem
Beben etwas Bioktiges angekangen batten, àas können wir
wokl keiàe von uns nickt bekaupten. — Bncl warum ist àas

329

Ill ali 9820


	Alois E. Wittlin

